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Keine Angst vor 
Cybercrime
Was hinter den Kulissen des Internets so passiert, 
kann einem schon Angst machen. Kaum eine 
Woche, in der nicht über groß angelegte Daten-
diebstähle, Wirtschaftshacker oder spektakuläre 
Sicherheitslücken berichtet wird. Zwischen den 
großen Fällen tummeln sich Banden und Klein-
kriminelle, die auf jede nur erdenkliche Weise 
versuchen, an das Geld anderer Leute zu kom-
men. Diesem kriminellen Treiben im Internet, 
auch „Cybercrime“ genannt, fallen immer wieder 
Seniorinnen und Senioren zum Opfer. Am besten, 
man lässt also gleich die Finger vom Netz, dann 
passiert auch nichts? Wer so denkt, verschenkt 
ein gutes Stück Lebensqualität. Denn Smart-
phones, Tablets und Computer helfen der älteren 
Generation dabei, mit ihren Lieben in Kontakt zu 
bleiben. Sie dienen als Informationsquelle und 
sogar der Arzt kann via Handy vorbeischauen. 
Für alle, die die Tricks der Betrüger kennen und 
wissen, wie man sich vor ihnen schützt, überwie-
gen die positiven Aspekte des Netzes bei Weitem. 
Angst ist also nicht angebracht, Wissen und Um-
sicht sind gefragt. Mehr zu diesen und anderen 
Themen lesen Sie im aktuellen AiR.� br
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Tag der älteren Generation

Zusammenhalt braucht flexible 
Zukunftskonzepte
Am „Tag der älteren Generation“ hat der Vorsitzende der dbb bundessenio-
renvertretung, Horst Günther Klitzing, an die soziale Bedeutung des Zusam-
menhalts der Generationen erinnert.

„Jede Generation braucht 
auch die anderen Alters-
gruppen. Das spüren die 
Menschen besonders in 
Krisenzeiten“, sagte Klit-
zing am 7. April 2021 in 
Berlin. Besonders deutlich 
geworden sei das in An-
betracht der gesellschaft-
lichen Folgen der Corona-
Pandemie: „Seniorinnen 
und Senioren haben hier 
nicht nur den Kontakt zu 
Angehörigen und Freun-
den vermisst. Ebenso hat 
der Wegfall der Kinderbe-
treuung durch die Großel-

tern viele Eltern vor kaum 
lösbare Probleme ge-
stellt.“ Daher sei es be-
sonders wichtig, dass die 
ältere Generation nicht 
nur unter dem Betreu-
ungsaspekt wahrgenom-
men werde, wenn es im 
hohen Alter etwa zur 
Pflegebedürftigkeit kom-
me: „Seniorinnen und Se-
nioren sind leistungsfä-
hig, sie wollen gebraucht 
werden und ihren gesell-
schaftlichen Beitrag ge-
mäß ihrer individuellen 
Möglichkeiten leisten.“

Klitzing forderte die Poli-
tik auf, diesem Aspekt 
auch in Bezug auf ehren-
amtliche Tätigkeiten und 
Arbeitsmarktpolitik für  
ältere Menschen mehr 
Rechnung zu tragen: 
„Wenn viele Menschen 
immer älter werden und 
dabei länger gesund blei-
ben, müssen sich politi-
sche Rahmbedingungen 
an die veränderten Be-
dürfnisse anpassen.“ 
Nicht alle wollten zum 
Beispiel mit spätestens 67 
die Füße hochlegen, wäh-

rend andere aufgrund ho-
her Belastung im Beruf 
früher in Rente oder Pen-
sion möchten. „Von flexib-
leren, individuell anpass-
baren Konzepten für Ar-
beit und Engagement im 
Alter wird letztlich die 
ganze Gesellschaft profi-
tieren“, betonte Klitzing.

Der Tag der älteren Gene-
ration wurde 1968 durch 
die Kasseler Lebensabend-
bewegung (LAB) ins Leben 
gerufen. Seitdem wird an 
jedem ersten Mittwoch im 
April durch Aktionen und 
Veröffentlichungen auf die 
Rolle der Senioren in der 
Gesellschaft aufmerksam 
gemacht.�
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Mediennutzung

Internet ist Daseinsvorsorge
Ist das Recht auf Internet nur ein leeres Versprechen oder gibt es tatsächlich 
eine rechtliche Grundlage, nach der jeder Mensch in Deutschland das Recht 
auf einen Internetzugang hat? Diese Frage ist für alle Bevölkerungsgruppen 
von Bedeutung.

Nicht erst in den vergan-
genen zwölf Monaten, die 
durch die Corona-Pande-
mie geprägt waren, wur-
de die Diskussion um die 
Nutzung des Internets in-
tensiv geführt. Die be-
rechtigte Frage, ob der Zu-
gang zum Internet genau 
wie die Bereitstellung von 
Gas, Wasser und Strom 
zur Daseinsvorsorge ge-
hört und damit in den Be-
reich besonderer staatli-
cher Verantwortung fällt, 
wurde bereits vor mehr 
als zehn Jahren erörtert. 

Inzwischen ist die Ent-
wicklung in der Digitali-
sierung weit fortgeschrit-
ten und Teilhabe am ge-
sellschaftlichen und öf-
fentlichen Leben ohne 
Internet kaum noch mög-
lich. Man muss davon 
ausgehen, dass das Recht 
auf einen Internetzugang 
zur Daseinsvorsorge 
zählt. Damit kommt den 
Kommunen eine beson-
dere Verantwortung in 
der Bereitstellung einer 
den Anforderungen ent-
sprechenden Anbindung 
zu. 

Der Zugang zu schnellem 
Internet ist nicht nur für 
Berufstätige unabdingbare 
Voraussetzung, ihre Arbeit 
auch im Homeoffice erledi-
gen zu können. Er kann 
auch gerade für ältere 
Menschen lebenserhal-
tend und sogar lebens
notwendig sein.

Der Bundesgerichtshof hat 
bereits im Jahr 2013 festge-
stellt, dass der Internetzu-
gang von zentraler Bedeu-
tung für die Lebenshaltung 
ist und damit zu den Grund-
rechten zählt. Der aktuelle 
Koalitionsvertrag zwischen 
CDU und SPD aus dem Jahr 
2018 sieht vor, dass der Aus-
bau mit schnellem Internet 
flächendeckend bis 2025 er-
folgen soll.

Damit sind zunächst ein-
mal die Grundlagen vor-
handen, dass jeder Mensch 
ein Recht auf digitale Teil-
habe hat. Allerdings bleibt 
festzuhalten, dass es noch 
immer sogenannte weiße 
Flecken auf der Landkarte 
gibt, die diese digitale Teil-
habe nicht ermöglichen. 
Voraussetzung für eine 

sinnvolle und hilfreiche  
digitale Nutzung ist aber 
auch, dass die Kompeten-
zen zur Bedienung der 
technischen Geräte und 
Umgang mit der Technik 
sowie das Bewusstsein für 
die Gefahren gerade bei 
älteren Menschen da sind. 

An bedarfsgerechten An-
geboten fehlt es oftmals. 
Hier gäbe es vielfältige 
Möglichkeiten, wie auch 
generationenübergreifend 
Kompetenzen vermittelt 
werden könnten. So könn-
ten junge Menschen, für 
die eine Nutzung der digi-
talen Medien eine Selbst-
verständlichkeit ist, mit der 
sie aufgewachsen sind, in 
kleinen Gruppen mit älte-
ren Menschen die Nutzung 
von digitaler Unterstüt-

zung im Alltag üben. Damit 
könnte die digitale Kluft 
zwischen Jung und Alt, wie 
immer wieder beschrieben, 
abgebaut werden.

In vielen Alten- und Pflege-
heimen ist ein Zugang zum 
Internet für die Bewohne-
rinnen und Bewohner lei-
der immer noch nicht vor-
handen. Mag dies in der 
Vergangenheit auch gar 
nicht notwendig gewesen 
sein, weil einfach der Be-
darf nicht da war, so hat 
sich dies inzwischen grund-
legend geändert. Gerade in 
diesem Bereich hat das ver-
gangene Jahr gezeigt, wie 
wichtig zumindest ein digi-
taler Kontakt zu Angehöri-
gen und Freunden gewe-
sen wäre. Auch die vielen 
kleinen Helfer, wie zum 
Beispiel Alexa, Siri, Cortana 
und Co. können dazu bei-
tragen, dass das Leben 
nicht nur zu Hause, son-
dern auch in Wohn- und 
Pflegeeinrichtungen mehr 
Qualität bekommt.

Der Achte Altersbericht der 
Bundesregierung mit dem 
Titel „Ältere Menschen und 
Digitalisierung“ zeigt die 
vielfältigen Themenfelder 
auf und gibt Empfehlun-
gen zur Umsetzung.

Die dbb bundesseniorenver-
tretung wird diese Umset-
zung kritisch begleiten und 
in einem stetigen Prozess 
überprüfen, ob die Empfeh-
lungen auch in der Praxis 
ihre Wirkung entfalten.

Anke Schwitzer,  
stellvertretende Vorsitzende  

der dbb bundessenioren­
vertretung

	< Anke Schwitzer
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